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Villa Primavera 
Fremden-Pension 
Wiesbaden 
 
Wiesbaden, den 18. Nov. 1907 
Frankfurter Straße 8 
 
Hochgeehrter Herr Professor! [Robert Koch] 
 
Besten Dank für die gef. Zuschriften vom 2. u. 6. Nov. nebst Beilagen und dem 
ersten Theile der Liste der Städte. 
Das Schreiben an die Medizinische Gesellschaft folgt anbei mit meiner Unterschr. 
zurück. 
Es kommt jetzt m. E. vor allem darauf an, von der Stadt Berlin einen möglichst hohen 
Beitrag recht bald bewilligt zu erhalten. Erst nachher wollen wir uns dann an andere 
Städte, an die Provinzialverwaltungen, an Staat und Reich wenden. 
Berlin sollte doch mindestens 50000 M. geben, hoffentlich noch mehr. Was mir B. 
Fraenkel darüber geschrieben hat u. ich dazu bemerkt habe, bitte ich aus dem 
beifolgenden Chuvert, das ich an ihn abzusenden bitte, zu ersehen. Wollen Sie nicht 
noch mit Hrn. Prof. Hartmann (Ohrenspezialist) sprechen? Die Briefe von mir an 
Weigert, Münsterberg u. Reinke sowie an Stadtverordneten Mommsen füge ich zur 
gef. Absendung bei. Ich werde auch noch an Hrn. G. M. R. von Renvers schreiben. 
[Randbemerkung: Die Briefe füge ich nicht bei, werde sie vielmehr direkt von hier 
absenden, bitte aber um baldgef. Mittheilung der Titel u. Adressen.] 
Wer ist denn eigentlich für die Bewilligung zuständig: der Magistrat u. die 
Stadtverordneten oder die der erstere allein. In jedem Falle bitte ich mir ein 
Verzeichniß der Mitglieder beider Bürgerschaften zuzusenden, damit ich event. noch 
weitere Schritte thun kann. Wäre es nicht rathsam, nunmehr die Herren Kirchner, 
Weigert u. wen Sie, Münsterberg u. wen Sie sonst noch von der Stadt wollen 
(Landau?) zum Eintritt in das Chomité einzuladen! Sind Sie auch dieser Ansicht, so 
bitte ich, damit selbständig u. auf unsere beider Verantwortung vorzugehen. 
Ich halte es für viel wirksamer, mit Bellin u. Wiegand zu sprechen, statt ihnen zu 
schreiben. Desgl. mit Frau Speyer u. Darmstaedler. 
Es ist sehr schön, dass Sie sich auch an Prof. Beck, der mir ebenfalls näher bekannt 
ist, gewandt haben. 
Carnegiebehalte ich fortgesetzt im Auge. Einstweilen wollen wir aber unsere ganze 
Kraft auf Berlin konzentriren. Wie heißt der städtische Finanzminister u. könnten wir 
nicht Schritte bei ihm thun? 
Soweit ich die Sache übersehe – übrigens wäre es gut, wenn die Liste der 
gezeichneten Beiträge fortlaufend geführt u. jedesmal mit Datum versehen würde 
(sonst ist ja das „bisher“ in der Überschr. ja unverständlich) führte; für ein 
vervollständigtes Ex. E würde auch ich sehr dankbar sein – und in Anbetracht Ihres 
höchst dankenswerthen Eifers in der Geschäftsführung halte ich zuversichtlich daran 
fest, daß wir auf eine Million kommen werden. 
Es wird sich empfehlen, dass Exz. v. Studt in seinem Schreiben an Krupp‘s die 
Beiträge von Donnersmarck u. der Farbwerke mit dem Bemerken erwähnt, daß auch 
ein Beitrag Seiner Majestät, der Stadt Berlin u. Carnegie’s in sicherer Aussicht steht. 
Wer hat Ihnen gesagt, daß wir den Beitrag Donnersmarck’s dem Grafen Hutten 
verdanken u. hat Graf Hutten den auch schon selbst etwas gezeichnet? 
Der leidigen Angelegenheit werde wegen des Ministerialblattes für Medizinal etc. 
Angelegenheiten werde ich im Kultusministerium nachgehen. 



Und nun mit nochmaligem Dank, den besten Grüßen und in vorzüglicher 
Hochachtung 
Ihr 
ganz ergebenster 
Althoff 
 
Randbemerkung: Es würde mir sehr lieb sein, wieder eine Abschr. dieses Briefes 
nebst Randbemerkungen zu erhalten. 
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